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bet übet fief) ergeben taffen unb f)alf fid) aud bet

klemme, inbem fie ert'täxte, fie gäbe einfttoeiten

SIrbeit genug unb tonne nidjt 3ugtetd) btei Ser-
ten bienen. fjuftine bertrug biefe SRebe nidjt unb

ging nun igrerfeitd jum Singriff übet, inbem fie

baë iUnbermäbgen aufd i^orn nagm; ed fei trau-
rig genug, bag fie nidjt fo toeit fei, fig in allen

gäudtigen fragen genügenb auöjufennen. ©ie

Sertoirrung tourbe gröger unb lauter, ©er Äärm

brang bid hinüber in bie SJtegg, bag fjofebantoni
bie Süre öffnete, um 3U bernefjmen, toad fid) im

breiten ©ange bed „SRebftodd" abfpiette.
jUaud Steffen madjte bem Streit ein ©nbe.

©r toar unbergofft bon btaugen ijereingefom-

men, unb ba er fdjon aud ber $erne gegört gatte,

bag ed taut 3uging, toar er mit einem energifdjen

Sgritt über bie Sgtoette getreten unb gatte

gteid) erfannt, toad für ein SBetter tobte, ©r fagte

nidjt biet. Um fo megt madjte er fid) ernftgafte

©ebanfen: Unb in fo einer Äuft fott mein SKarieti

gebeigen unb grog toerben! Sßenn bie SORutter

biefen fjagrmarft miterlebte! 9Rog nie toar'd im

„SRebftod" fo ungemüttieg 3ugegangen. Unb ein

©ebanfe ftog igm burg ben i?opf: bad gatte er

Safe Tjufttne 3U berbanfen! ©r tougte einfttoei-
ten nigt, toie er fig igrer ertoegrte.

Stm Sonntag nagm bie laufe, bon äugen be-

fragtet, einen fgönen Sertauf. SDRarieti gatte in

ber iUrge bie Sröpftein, bie igm ber Pfarrer auf
bie Stirne tupfte, toogt berfpürt unb ign mit
bertounberten Stugen angefgaut, ja fogar ein

biggen angetägett. ©ann fiel ed in einen toog-

tigen Sgtaf gurüd, bid ed toieber bageim toar

unb in feinem SBägetgen in ber 9Rebenftube tag.

©ie ißaten unb ©äfte unb bie bienftbaren ©elfter
im „SRebftod" umftanben ed unb rügmten bie

feinen fgneetoeigen Riffen unb Spigen, in bie

bad ÜDRägbtein gebettet toar. Sie freuten fig STta-

rietid unb tarnen auf bie SJUttter 3U fpregen, bie

geute einen ©grentag gegabt gatte. ©er Sater
bermieb ed, ben Sgmer3 3U beuttig auftommen

3U taffen, ja er beftig fig toägrenb bed SBRagted

einer faft auffaltenden ^rögtigteit unb goffte,

bag fie aug über bie fotgenben Stunben nog
angalte, bie man am SRagmittag miteinanber

3u herbringen gebagte. ©er tßfarrer toar

atd 'Jreunb bed #aufed ebenfattd 3U 2üfge ge-

taben. ©r fag neben ber ©otte. fjuftine fügtte ftg
geegrt unb gab fig alte SJtüge, igre ißerfon in

ein getted Äigt 3U ftetlen. Söenn fie aug feine

eifrige iUrggängerin toar, fgien fie bog be-

toanbert 3U fein in mangen Sibetftetlen unb

fügte eifrig nag ©etegengeiten, igre Sprüge
unb gottgefälligen Setragtungen an3ubringen.

(ffortfetjung folgt.)

©rägtig ffetjn oerroettert greife

33auerngöfe, unb in ignen

bonnern butnpf bie ©refgmafginen,

DES JAHRES feufjen nolle Leitern leife.

ßegter Sommer auf ben Seibern

fliegt im ÎRaug bet ©rntefeuer,

unb geküglt unb ungegeuer,

kommt bad Sgroeigen aud ben JBälbern

ßeBtod liegt bie ©rbe ba,

unb ber fpimmel, molkig nag,

mill gernieberregnen.

Unter ©ag gelagert rugn

frugtgemorben beibe nun,

jroiefag und gu fegnen.

SKarta Sufc>©anten6ein.
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der über sich ergehen lassen und half sich aus der

Klemme, indem sie erklärte, sie habe einstweilen

Arbeit genug und könne nicht zugleich drei Her-
ren dienen, Justine vertrug diese Rede nicht und

ging nun ihrerseits zum Angriff über, indem sie

das Kindermädchen aufs Korn nahm? es sei trau-
rig genug, daß sie nicht so weit sei, sich in allen

häuslichen Fragen genügend auszukeimen. Die

Verwirrung wurde größer und lauter. Der Lärm
drang bis hinüber in die Metzg, daß Iosebantoni
die Türe öffnete, um zu vernehmen, was sich im

breiten Gange des „Nebstocks" abspielte.

Klaus Steffen machte dem Streit ein Ende.

Er war unverhofft von draußen hereingekom-

men, und da er schon aus der Ferne gehört hatte,

daß es laut zuging, war er mit einem energischen

Schritt über die Schwelle getreten und hatte

gleich erkannt, was für ein Wetter tobte. Er sagte

nicht viel. Um so mehr machte er sich ernsthafte

Gedanken: Und in so einer Luft soll mein Marieli
gedeihen und groß werden! Wenn die Mutter
diesen Jahrmarkt miterlebte! Noch nie war's im

„Nebstock" so ungemütlich zugegangen. Und ein

Gedanke flog ihm durch den Kopf: das hatte er

Base Justine zu verdanken! Er wußte einstwei-

len nicht, wie er sich ihrer erwehrte.
Am Sonntag nahm die Taufe, von außen be-

trachtet, einen schönen Verlauf. Marieli hatte in

der Kirche die Tröpflein, die ihm der Pfarrer auf
die Stirne tupfte, wohl verspürt und ihn mit
verwunderten Augen angeschaut, ja sogar ein

bißchen angelächelt. Dann fiel es in einen woh-

ligen Schlaf zurück, bis es wieder daheim war
und in seinem Wägelchen in der Nebenstube lag.

Die Paten und Gäste und die dienstbaren Geister

im „Rebstock" umstanden es und rühmten die

feinen schneeweißen Kissen und Spitzen, in die

das Mägdlein gebettet war. Sie freuten sich Ma-
rielis und kamen auf die Mutter zu sprechen, die

heute einen Ehrentag gehabt hätte. Der Vater
vermied es, den Schmerz zu deutlich aufkommen

zu lassen, ja er befliß sich während des Mahles
einer fast auffallenden Fröhlichkeit und hoffte,

daß sie auch über die folgenden Stunden noch

anhalte, die man am Nachmittag miteinander

zu verbringen gedachte. Der Pfarrer war
als Freund des Hauses ebenfalls zu Tische ge-

laden. Er saß neben der Gotte. Justine fühlte sich

geehrt und gab sich alle Mühe, ihre Person in

ein Helles Licht zu stellen. Wenn sie auch keine

eifrige Kirchgängerin war, schien sie doch be-

wandert zu sein in manchen Vibelstellen und

suchte eifrig nach Gelegenheiten, ihre Sprüche

und gottgefälligen Betrachtungen anzubringen.
(Fortsetzung folgt.)

Trächtig stehn verwettert greise

^uuernhöfe, und in ihnen

// donnern dumpf die Dreschmaschinen,

VK8 L 8 seufzen volle Keltern leise.

Letzter Sommer auf den Feldern

flieht im Rauch der Erntefeuer,

und gekühlt und ungeheuer,

kommt das Schweigen aus den Wäldern

Leblos liegt die Erde da,

und der Himmel, wolkig nah,

will herniederregnen.

Unter Dach gelagert ruhn

fcuchtgeworden beide nun,

zwiefach uns zu segnen.

Maria Lutz-Gantenbein.
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